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wir in Bezug auf 

Mehrsprachigkeit? 

Welche Tendenzen 

sind beobachtbar?
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institutionellen 
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sind hilfreich?
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Herausforderungen 

und Chancen 

gibt es für den 

Einzelnen? 
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Arbeits-
gesellschaft

Demokratische 
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Zivilgesellschaft

Einwanderungs-
gesellschaft

„Zukunftsfähigkeit“

„Streitschrift Zukunftsfähigkeit“

des Bundesjugendkuratoriums

vom 17.12.2001 (siehe Keupp 2003)

Gesellschaftliche Perspektive:
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Arbeits-
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Demokratische 
Gesellschaft

Zivilgesellschaft

Einwanderungs-
gesellschaft

„Zukunftsfähigkeit“

Intelligenz, Neugier, 

Problemlösen, Kreativität

Biographie flexibel halten,

Identität wahren, 

Ungewissheit ertragen,

kollektive 

Selbstorganisation 

und individuelle 

Verantwortlichkeit

Arbeit: immer 

höhere 

Anforderungen

Teilnahme an 

politischen Diskursen

Mehrheitsentscheidungen

akzeptieren

… stärken, Partizipation, 

Solidarität, soziale Netze,

Kooperation

… bleiben wird,

Integration,

Konfliktfähigkeit

„Streitschrift Zukunftsfähigkeit“

des Bundesjugendkuratoriums

vom 17.12.2001, siehe Keupp 2003



Zwischenübung 1

„Bitte besprechen Sie kurz mit Ihrem 
Sitznachbar, welche Ansichten Sie über 
Zwei- und Mehrsprachigkeit in Ihrer 
Familie, in ihrer Bildungsinstitution, in ihrem 
sozialen Umfeld gehört haben.“



Mehrsprachigkeit: 
Zwei Trends?

1+1=3+ 1+1= 2-



Perfektionismus?

„… wird es unter Tausenden von Fällen einmal gelingen, 
die ideale Form der Zweisprachigkeit zu gewinnen: 
die Stufe der souveränen Beherrschung zweier Sprachen, (...). 

Einsprachig = „natürlich“?

„Für die große Menge behält es Geltung, 
daß der Mensch im Grunde einsprachig ist. (...)“ 

Geistiger, moralischer, sprachlicher Verfall?

„… corruption du langage und corruption des mœurs ... 
… geistige Mittelmäßigkeit …
… die Kräfte des Charakters leiden …
… unscharfer, grober, fahrlässiger Sprachgebrauch…
… Trägheit des Geistes und sich lockernder Selbstzucht …“ (W
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Heute: 
Steigendes 
Interesse an 
Mehrsprachig-
keit – Gründe:

Europäische Sprachenvielfalt erhalten

Migration 

Sprachen als Ressourcen

für den Einzelnen

für die Kultur und Gesellschaft

für die Wirtschaft (ELAN-Studie: - 11%)

nicht nur Englisch, u.a.: „You always sell
in the language of your customer“

Wissenschaftliche Ergebnisse



Heute: 
Steigendes 
Interesse an 
Mehrsprachig-
keit – Gründe:

Europäische Sprachenvielfalt erhalten

Migration 

Sprachen als Ressourcen

für den Einzelnen

für die Kultur und Gesellschaft

für die Wirtschaft (ELAN-Studie: - 11%)

nicht nur Englisch, u.a.: „You always sell
in the language of your customer“

Wissenschaftliche Ergebnisse

= dreisprachige EU-Bürger: Staats-, 

Nachbar-, überregionale Sprache



Zwischenübung 2

„Erzählen Sie Ihrem Sitznachbar kurz, ob 
Sie jemals Sehnsucht nach dem Erlernen 
oder der Kompetenz einer fremden 
Sprache hatten. Wenn ja, dann welche und 
warum? Wenn nicht, warum nicht?“



„Mangelernährung“

Nährender Kontext 

L1

L2
L3

+ PL
+ MF

+ L + ML

-
AMG

F
+ IPF

Verlust der Herkunftssprache (Verbot)

Geringe Festigung der L2

Migration, Erwerb der L3 unter 
prekären Bedingungen

Spracharmut L1 (Verbot) + 
Spracharmut „neue L1“ + Spracharmut 
L3 = Spracharmut
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„M-factor“ (Jessner 2006, 2008)

(„Sprachliche
Ausnahmesituation“
Brizič 2007)
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„M-factor“ (Jessner 2006, 2008)

http://eacea.ec.europa.eu/llp/studies/documents/study_on_the_contribution_of_multilingualism_to_creativity/executive_summary_de.pdf


Kognitive Aspekte:
z.B. Dimensional Change Card Sort (DCCS)

Form zu Form oder Farbe zu Farbe (4-5jährige)

http://www.youtube.com/watch?v=tXZau5VIIvU



Emotionale Aspekte: 
Selbstvertrauen, „Hin zu“ vs. „Weg von“

Beim Lernen sind immer Emotionen im Spiel 

Freude, 
Glück, Spaß

Entspannung
Hin-zu-
Haltung

Kränkung, 
Wut, Trauer, 

Scham
Stress

Weg-von-
Haltung





„Mischen possible“

 Viel Input: quantitativ, qualitativ

 Eine Person, eine Sprache

 Eine Phase, eine Sprache

 Hohe Variabilität der sprachlichen Entwicklung: 
Individualisierung, dialogische Haltung:

 „… dem Kind zuzusehen und zuzuhören, auf seine 
lautlichen und gestischen Äußerungen einzugehen, 
seine Reaktionen abzuwarten, aufzugreifen und 
weiterzuführen.“ (Reich 2010, S. 31) 



Lernräume: 
Wissen & Kompetenzen können nicht 
einfach verpflanzt werden … sondern:

•Beziehung

•Vertrauen

•Haltung

emotio-
nale

•Kommunikations-
anlässe

• Interessante, 
altersgemäße 
Inhalte

kogni-
tive

•Zeit

•Räume

•Gruppengrößen

•Ausstattung

struktu-
relle

Weg-vonstatt:Hin-zu

Förderliche emotionale, kognitive, strukturelle Lernbedingungen:



Hilfreiches für 

Kindergartenteams, Schulen (und 

Eltern)

Reflexion der eigenen Sprachlernbiographie

Reflexion des unterschiedlichen Status‘ von 

Sprachen

Vision klären: Wenn in einer absehbaren Zukunft 

alles ideal läuft – wie sieht das aus?

Welche nächsten Ziele leiten sich davon ab?

Wie können wir den Kontext förderlich gestalten?

Wie sieht unser sprachpädagogisches Konzept 

aus? Wer macht was wann in welcher Sprache? Wie 

gehen wir mit Sprachwechsel um?



Zusammenfassend:

Mehrsprachigkeit -

Begünstigende Faktoren:

Gesellschaft
Offenheit, 

Akzeptanz von 
Diversität

Dreisprachige/r 
Europäer/in?

Institutionen Nährende 
Lernlandschaften

Strukturen 
anpassen

Individuum Offenheit

Ressourcen 
nutzen, 

Potenziale 
fördern



Der Physiker Herbert Pietschmann sagt über seinen 
Gesprächspartner, den Benediktinermönch David Steindl-
Rast (wohl in Anlehnung an Martin Bubers „Ich und Du“):

„… dass er ein wunderbares Du ist, 

mit dem ich viel besser Ich sein kann, 

als ohne ihn.“  



Kinder brauchen Pädagoginnen und 
Pädagogen, 

die Ihnen ein „wunderbares Du“ bieten, 

damit sie ihr Ich entfalten können. 

Das gilt uneingeschränkt für alle Kinder –

ungeachtet ihrer sprachlich-kulturellen Herkunft, ihrer Hautfarbe, 
Religion oder ihren Fähigkeiten. 

Aus dieser Beziehung erwächst der Raum, 

der mit Sprache(n) gefüllt sein will.
http://tvthek.orf.at/program/Feierabend/1197/FeierAbend-Das-grosse-Geheimnis-des-Lebens/11517358/FeierAbend-Das-grosse-Geheimnis-des-Lebens/11539206 [6.1.2016]

http://tvthek.orf.at/program/Feierabend/1197/FeierAbend-Das-grosse-Geheimnis-des-Lebens/11517358/FeierAbend-Das-grosse-Geheimnis-des-Lebens/11539206


Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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